
Marcel Woer: 

((Aggression<(Aggressionsbilder))von Marcel Woerz 

Distanz zu sich selbst 

AU. An Publizität liegt Marcel Woerz nicht besonders viel, und es ist 

schwer, ihn zu einem Gespräch zu überreden. Er verweist viel lieber auf 

seine Werke, die «ja eigentlich alles sagen». Schon seine allererste Ausstel-

lung in der «Tangente» in Eschen hatte viel 
Erfolg, die Bilder liessen so 

manchen aufmerken. 

Ein gekonnter Strich. Themen, die das 

Engagement mit der Umwelt verraten, 
weisen ihn als einen interessanten, jungen 

Künstler aus. Dabei i':t Marcel Woerz aus-

gesprochen publikumsscheu. Der Zyklus 
«Behinderte Liebe» entstand speziell für 

die erste Ausstellung. die «AggressiOflS>)-
Bilder zeichnete er spontan Blatt für Blatt 

auf einen Abreissbk'Ck. «Mit dem einen 
Werk wollte ich ein bisschen aufrütteln, 

auch schockieren, die anderen Bilder ka-

men einfach so», meint er. In der «Behin-

derten Liebe» zeigte er sich als unerbittli-
chen Blossstelkr menschlicher Unvoll-

kommenheit, es sind Bilder, die sich ins 

Bewusstsein des Betrachters einhaken und 
dort einen kühlen Schmerz hinterlassen. 

Auch sein neues Werk «Erklär nur Liebe)) 

nach einem Gedicht von Ingeborg Bach-

mann erzwingt eine Auseinandersetzung 

des Betrachters. Es wirkt spröde, ver-

schlossen. schwierig. 
Mit diesem Objekt hat er an der Schub-

laden-Aktion der «Tangente» teilgenom- 

men. «Der Stuhl)), erklärt Marcel Woerz, 

ist Für mich eine Erhöhung, eine Art 

Thron. Damit er nicht so verlassen im 

!a'Jrn ctht, h.- be ich hrn einen Rahmen 

gebastelt» (der allerdings nach innen ge-
richtet Nägel hat). «eines çler vier Bretter 

der Sitzfläche ist die Stirnseite der Schub-

lade, sie ist halb aus dem Hocker gezogen 
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md zerstört somit die eigentliche Fläche. 
)ie Schuhe in der Schublade beziehen sich 
tuf das Gedicht, die Steckdose ist für mich 

in Teil, zu dem ein anderes Teilstück ge-

ören kann. Die weisse Farbe signalisiert 

Reinheit, Jungfräulichkeit.» 

Von den Häusern zur Kunst 

Marcel Woerz ist gelernter Hochbauzeich-

ner und wohnt in Sevelen. Ein kurzer Auf-
enthalt in der St. Galler Kunstgewerbe-

schule - in der ihm zu wenig spontan gear-
beitet wurde - und die missglückte Auf-
nahmeprüfung zur Bildhauerschule in Lu-

zern sind seine einzigen Erfahrungen mit 

Kunstschulen. «Das in Luzern hat mich 
schon ein bisschen mögen und ich hatte 

keinen Mut, es noch ein zweites Mal zu 
versuchen», sagt er selbst und lächelt da-

bei. «doch mit meinen Arbeiten mache ich 

weiter, ich versuche immer wieder Neues. 
Wichtig ist für mich die Spontaneität, das 

Ursprüngliche. Wichtig ist auch die Aus-

einandersetzung mit neuen Medien.' 

Auch mit dem Begriff «Kunst» setzt sich 

Marcel Woerz immer wieder intensiv aus-

einander, und der Kunsthandel fasziniert 

ihn. Er weiss, uass viele Kstschaffende 

dort vermarktet werden und meint nüch- 

tern: «Die Künstler, das t « ich so eine 

Gruppe für sich, die ihren Berufsstand 

eifrig hütet.)) 


